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Berliner plaudere!.
Dr . E . H.

H e r b st .
Es ift und bleibt schon so: ine Welt hat sich ver-

ändert , man selbst hat sich geändert und alles war
früher besser und schöner ! Die Wucht dieser geist-
vollen , nicht als ausschließliches geistiges Eigen¬
tum meiner Wenigkeit zu betrachtenden Erwä¬
gung empfinde ich gerade jetzt wieder einmal zur
Zeit der Weinlese . Was war doch früher solch
ein Herbst eine aufregend -fröhliche Sache mit all
ihrem drum und dran , mit Juchzen , Flinten -
schössen und Herbstwitzen , mit Herbstkäse , Schwar -
tenmagen und gebräunter Mehlsuppe , mit lie -
gengebliebenen Rebmessern . Bubenerkältung und
nachträglichem Schnupfen nebst einigen dazu ge-
hörigen gespannten Bnbenhöschen ! War auch
einmal das Jahr wicht gut geraten , so machte
man sich doch erheblich wichtig mit seinem gerin -
gen Herbste , und war man anfänglich vielleicht
innerlich nicht fröhlich, so tat man doch wenig -
stens äußerlich recht angeregt , nnö schließlich
särbte das Aeußer « wohltuend und belebend auf
das Innere ab . Ich erinnere mich an einen
Herbst , in welchem unser kleines Rebstücklein
am Schloßberg , das sonst schon willig seine 9 bis
10 Ohm gespendet hatte , magere drei Bütten

■ grün -schimmliger Trauben gab . Trotzdem machte
der lange Zimmermann , der das ,<Bücke " mit
den gestoßenen Trauben zu dem Wagenfaß auf
dem Ncbweg trug , den unvermeidlichen alliähr -
lichen und trotzdem stets mit gut gespielten Schrei¬
ten und innerer Befriedigung aufgenommenen
Witz : ,,S ' ersche Blicken isch

'mer uf d'r Boden
g 'salle !" (natürlich auf den Boden des Rebfas -
ses !) ? trotzdem dursten wir drei Buben ein Groß -
kapital von je 10 Pfennigen in je drei „Fröschen"

anlegen , was allein in unserem Rebstücklein gut
und gerne 70— '75 hüpsenöe . die rocktragende
Teilnehmerschaft bänglich - ängsttgende Knaller
abgab . Und der Schneider , Ortsdichter und
Bommert Schuppisser legte ausgerechnet in un¬
serem Stücken seine gewaltige Feldhüteröslinte
an die Backe , zielte lange und sorgfältig aus den
Punkt des mittäglichen Himmels , aus dem später ,
am Abend , der Orion zu stehen hatte , und drückte
endlich unter fieberhafter Bubenspannung und
weiblicher Ohrenzuhaltung los .

Nnn wird mir wahrscheinlich jemand einwen -
den , daß das alte Gewehr voller Tücken war und
unseren guten Bammert einen solchen Rückschlag

' versetzte , daß seine kunstvoll geflickte Rückseite
etwas unsanft auf den schiefen Hang des Reb -
stückes ausgerechnet auf das Körblein mit Herbst -
käse zu sitzen kam ! Dies alles kann ich leider
nicht bestreiten : aber mit der Tatsache , daß wir
auch den schlechten Herbst nach besten Kräften
zu einem Festlein ausbauten , hat dieser für un -
seren Bammert beschämende und schmerzhafte
Vorgang nichts zu tun . Die Trauben rollten in
reblaubgeschmücktem Faß zu der ernsthaften
alten Eichen-Trotte im Nachbarhaus und bald
stand ein Krüglein mit Süßem , dann mit Süß -
kratzer, Federweißem und den weiteren Stufen
des Zungen Stürmers und Drängers auf dem
Familientisch , und die Kinderohren horchten stau-
nend und ein ganz klein wenig bänglich an dem
Faß im Keller , in dem der eingefangene Reb -
bergsohn gar ungebärdig und wild gärte und
toste.

Und fetzt? Ich steihe heute auf einem der schön -
ften Punkt deutscher Fluß - und Reblandschaft ,
auf der alten Trutzburg Cuchuma , Cochem im
Moseltale . Vom Silberband des Flusses an

August Graf Malen .
Zur 123 . Wiederkehr seines Geburtstages

(24. Oktober ) .
Bon Dr . Heinrich Taschner .

»Der Graf von Platen kommt ( in die Wal -
halla ) , und er gehört auch hinein , trotz aller
seiner Torheiten und Mißgriffe " . Der sich so
über Platen ausspricht , ist Jmmermaun , dessen
Epigramm aus die „Oestlichen Poeten ", die zu
viel von den Früchten aus dem Gartenhain
von Schiras essen und dann Ghaselen vomieren ,
den Anlaß zu jenem Streit zwischen Heine und
Maten und zu Heineö Berhörung des anderen
!tt den „Bädern von Lucea " gegeben hat , die
mr die Nachwelt unzertrennlich mit dem An -
denken des Hallermünders verknüpft sind .

Jener Rehabilitierungsversuch so wenig wie
das spätere Bedauern Heines konnten diese Ge-
aankenverbindung zerstören , die sich bei aller
Ungerechtigkeit und maßlosen Uebertreibung
von Heines Pamphlet mit der Sieghastigkeit
des genialen Witzes im Bewußtsein der Mit -
Und Nachwelt durchgesetzt hat . Dieser Mission
{.m Nachklang von Platens Andenken ist aber
bezeichnend für die Dissonanzen , die seinen Er -
«enwandel begleiten .
. Ein junger Adliger , ohne Vermögen , ein
" Ungling , den es zu Schönheit und Wissenschaft
Aog , im Kadetten - und Leutnantsrock , ein Sinn ,

sich mit der Mutter , die in ihm den Erben
ihrer eigenen poetischen Neigungen sah , doch in
Uetigen bitteren Mißverständnissen über ihre
vetderseitigen Kunstanschauungen zerstritt , ein
siebender , dessen hohes und reines Liebesideal
Uch auf dieser Erde nicht verwirklichen ließ , ein
Kutscher Patriot , auf den unser Hinnnel drückte,
/ K unerbittlicher Verfechter des Ideals , der nur
Langsam und sich kaum völlig befreiend von la -
senden Abhängkeiten zu lösen vermochte , ein
"^ ueter , der nur im Wandern Befriedigung

doch auch hier nur neue Begierde fand :
überall lebt iv dem Schicksal des Grafen Pia¬

klettern rechts und links die Reben an den stei -
len Bergen weithinan , bis ein Felsband oder
ein kleiner Herbstlich -jubilierender Laubwald den
Hang in sich aufnimmt . Die Rebstöcke auf der
Burgseite sind schon abgeerntet . In einer merk-
würdig abgetönten Farbenmischung von gelb -
blättrigen Spitzenzweigen und grünen , durch die
Spritzungen graugesprengelten Unterstöcken
stehen sie ihrer süßen Last entbunden , aufatmend ,
ein wenig zerzaußt . wie Leute , die getreulich ihre
Pflicht erfüllt haben und dabei etwas zu Schaden
gekommen sind . Drüben aber , auf der anderen
Uferseite bei Cond , streben noch die Reihen der
Weinlesenden zwischen den Rebstöcken in emsi -
ger Arbeit den Berg hinan . Aus den harrenden
Fässern und Zubern der Wagen leuchten die
kleinen grünen Traubenmühlen , die heute etwas
nüchtern und ungefährlich bei dem erstmaligen
Zerquetschen der Trauben die früher hierzu be-
nützten nackten Füße unserer Vorfahren und den
behäbigen , solch schöne Blasen an den Handflä -
chen hervorrufenden Holzstößel ersetzen. Aus
allen Gass?» und Sträßlein der kleinen Wein ^
stadt Cochem steigen lockend süße Düfte von
neuen Weinen : das Mostgewicht erreicht in die-
sem Glutjahre einen solchen Hüdegrad , daß sich
nicht nur die bekannten ältesten Leute , wie dies
ihre pflichtgemäße Ausgabe ist , nicht an eine ähn-
liche Schwere erinnern , sondern daß auch der Be -
arbeiter des lokalen Teiles in dem strebsamen
Kreisblatt nur schwer die von der weiten Oes-
sentlichkeit offenbar dringend gewünschten stati -
stischen Hinweise ans frühere Jahrgänge zusam-
menbringt ! Aber trotz alledem kein Juchzer , keine
Herbstsröhlichkeit , kein Flintenschuß : Besatzung ,
Verbote , Sorgen , Sorgen ! Wer will prüfen und
nachrechnen, ob es stimmt , was einem die Win -
zer immer wieder erzählen und wahrhaben wo ! -
len : ein Fuder Wein bedente im guten Durch -
schuittssalle die Jahresarbeit von zwei erwachse-
nen Menschen ? wenn daher auch das Fuder
Landwein 13 000 Mk . (d . h . mehr alS in diesem
Jahre ) bringe , so sei dies eine schlechte Bezah -
lung und reiche nur für das Leben im eigenen
Kleinbetrieb . Eine Arbeit mit fremden bezahl -
ten Kräften im Mittelbetrieb sei auf die Dauer
unmöglich . Schon setze die in den letzten Jahren
überwundene Verschuldung der Winzer wieder
ein und was dann ? — Ich sage : wer will es prü -
fen und nachrechnen ! Ich habe mich so herzlich
auf den Herbst an der Mosel gefreut , und nun
dringen die sorgenden Fragen aus mich ein , für
die ich augenblicklich keine Antwort habe .

In dieser Stimmung wirkt auch die Durch -
Wanderung des äußerlich so stolzen Schlosses auf
herrlicher Höhe nicht sonderlich erhebend . Neu -
zeitliche Waschbecken und sonstige porzellanene
Hilfsgeräte eines Schlafzimmers auf und in
nachgemachten gotischen Möbeln neben wirklich
guten und echten alten Stücken und Gobelins
wirken nur etwas melancholisch. Wer sich nen -
zeitlich waschen will , sollte nicht gotisch wohnen .
Auch die üblichen sogenannten Witze der zusam-
mengewürfelten Schar von Mitbesichtigenden
sind dieses Mal recht kümmerlich . Wenn der
große , schlanke , amerikanische Sergeant der Be -
satzungsarmee , der mit uns und seinem little
girl geruhsam durch das Schloß schreitet, vor
einem mächtigen mittelalterlichen Trinkhorn mit
kunstvollem Silberbeschlag nur stöhnen kann :
„Uich möcht 'n ihn haben zuwermal mit Kognak !"
oder wenn er der auf die Burgmauer lockenden
Führerin abwehrt : „Nur oi—ne Aussicht? O
no ! l" , so liegt darin wenigstens eine offenherzige
Selbstbeurteilung dieses Angehörigen der sieg-
reichsten Nation !

ten die Disharmonie , das Mißverhältnis , das
ihm doch von allem auf Erden am verhaßtesten
war . Daß dieser ringende , von der Mißform
seines Lebens zernagte Mensch der Schöpfer -
von Werken ist , die als höchste Muster der Form
in der deutschen Dichtung immer gerühmt wor -
den sind , ist auch das ein Mißverständnis und
vielleicht das größte , oder ist es ein beglücken-
des Zeugnis für den Sieg des menschlichen Gei -
stes über irdische Unzulänglichkeit ? Zu der
Tragik im Leben Platens gehört es jedensalls ,
daß Mit - und Nahlebende in seinen Dichtungen
nur diese Formvollendung sehen wollen und mit
wenigen Ausnahmen die Seele nicht erkannten ,
die unter der marmornen Glätte seiner Stro -
phen pulst . Gewiß ist ein richtiger Kern in
Heines Tadel , der in Platens Dichtungen den
Naturlaut vermißt , wenn man diesen Ausdruck
eng genug faßt , nur das Liedartige und Volks -
mäßige darunter zu verstehen , aber niemand
wird die von der Erbitterung eingegebene Fol -
gerung des sonst so scharfsichtig Urteilenden un -
terschreiben wollen , daß Platen kein Dichter sei .
Daß ihm die Liebe fehle , das Wort Goethes , der
ja nicht immer in der Beurteilung junger Ta -
lente das Richtige getroffen hat , findet schon
eher den wunden Pnnkt in Platens dichterischer
und menschlicher Persönlichkeit . Es ist etwas
Hartes und Starres in ihm , das ihm , im Leben
verwehrte , sich in die Verhältnisse zu schicken,
und die Menschen zu nehmen , das ihn in der
Dichtung unerbittlich jedes Kompromiß gegen -
über seinem künstlerischen Ideal abweisen ließ
und ihm das Gelöste der Liedform versagt hat .

Höchster Abspruch, der immer unbefriedigt
bleiben mußte , und zugleich höchster Glaube an
sich selbst und seine Sendung : auch dieser Zwie -
spalt kennzeichnet Platens Schaffen . Jliaden
und Odysseen , die er verheißen hatte , hat er
nicht geschaffen, und es gehörte sicher zu feinem
tiefsten Schmerz , daß ihm das große Werk nicht
zu gestalten vergönnt war . Aber er hätte sich
nicht in solchem Maße den Dichterstolz bewah -
ren können , wenn er sich nicht selbst der hohen
Werte bewußt gewesen wäre , die seine edle , er-

Aber all dies Drückende und Beengende kann
doch verstummen , wenw man wieder allein vor
dem Burgtor auf der Bastei steht und seine
Augen über die guten , freundlichen Windungen
der Mosel schweifen läßt ! Liebe , schöne Natur !
Ob daheim im Markgräslerland oder Hier an
der Mosel , du , gerade du bist dir treu und in
deinem Glänze unverändert geblieben , heute
wie einst in frohen Tagen .

Rleines Feuilleton .
Kurzes Haar nnd kurze Röcke sind klassisch.

Eine Anzahl emanzipierter ägyptischer Damen
wurde kürzlich in der nationalen Presse heftig
angegriffen , weil sie schamlos genug seien , kurze
Haare und kurze Röcke zu tragen . Die also An -
gegriffenen ließen die Sache nicht auf sich beruhen ,
sondern wiesen den Angriff in einem offenen
Schreiben mit der Begründung zurück, daß diese
sogen , neuzeitlichen Modeerrungeuschasten so alt
wie die Pyramiden wären . „Wir haben nichts
weiter getan ", heißt es in der Verteidignngs -
schrist, „als daß wir den Stil wieder erneuerten ,
den man in jedem Museum an den Sarkophagen ,
die die Mumie irgend einer altägyptischen Prin -
zessin bergen , studieren kann . Kurz geschnittenes
Haar , unter dem Haar versteckte Ohren und kurze
Röcke waren in Aegypten schon vor mehr als
3000 Jahren die große Mode .

" Eine Unterstüt -
zung erfahren die zu Unrecht gescholtenen ägyp -
tischen Schönen übrigens durch die jetzt veröffent -
lichten Erklärungen von Miß Tfung , die als Ver -
treterin der chinesischen Frauen an dem im näch -
sten Monat in Gens tagenden „Internationalen
Kongreß der arbeitenden Frauen " teilnimmt .
„Die modernen chinesischen Mädchen", so berichtet
die zurzeit in London weilende chinesische Dele -
gierte , „tragen kurzgeschnittene Haare ? sie haben
es auch durchgesetzt, daß die " Mädchen mit den
Knaben zusammen unterrichtet werden . „Wie
Miß Tsung erzählt , gibt es an der Pekinger Uni -
versität jetzt sogar einen weiblicheE Professor für
Geschichte und Literatur .

Indische Zaubertricks . In einem soeben er-
schienenen Buche erzählt Lord Frederic Hamilton
von mannigfachen Abenteuern , die er auf seinen
Reisen in vier Kontinenten erlebt hat . Dabei
kommt er auch auf die indischen Zauberkünste zu
sprechen und gibt einen interessanten Bericht des
Colone ! Barnard , des früheren Polizeichefs von
Kalkutta wieder , in dem eine besonders merkwür -
dige Leistung geschildert wird . Der Engländer
begab sich mit einem seiner Beamten in ein Haus ,
in dem ihm der Trick vorgeführt werden sollte ?
er hatte sich dazu einen photographischen Apparat
mitgenommen . Beide wurden in einen engen
Hos geführt , der dicht mit Rauch von zwei Koh-
lcnpfannen , auf denen ihnen unbekannte Stoffe
glimmten , erfüllt mar . Der Zauberkünstler
brachte nun ein langes Tau zum Vorschein . Zum
größten Erstaunen des Colone ! Barnard begann
dieses sich zu bewegen und sich gerade hoch aus-
zurichten . Der Engländer machte darauf eine
Aufnahme . Das Seil stieg immer höher , bis die
Augen ihm nicht mehr folgen konnten . Dann
begann ein kleiner Knabe , der bei dem Gaukler
stand , an diesem Seil , das doch nirgends sestge -
macht war , in die Hohe zu klettern . Auch er wurde
photographiert . Der Knabe verschwand . Ihm
folgte der Zauberkünstler selbst, wobei wieder
eine Aufnahme gemacht wurde . Schließlich kam
der letztere wieder herab und erklärte , er hätte
den Knaben getötet . Dann aber zog er das Seil
herunter , und der Knabe kam lächelnd wieder
zum Vorschein . Colone ! Barnard wußte nicht,
was er dazu sagen sollte . Noch überraschter aber
war ck, als er in seine Dunkelkammer ging und
seine Negative entwickeln wollte . Weder der

füllte Lyrik , seine knappen , dem Moment
schlagkräftig herausarbeitenden Balladen , die
Klarheit und Liebenswürdigkeit seiner „Abbassi-
den" und trotz ihrer Zeitbefangenheit und po-
lemischen Beschränkung auch die Kunst seiner
dramatischen Satiren anfweifeu . Der Segen
der „schaffenden Sehnsucht " ist ihm nicht versagt
geblieben , und er machte, neben der Freund -
schaft und dem Verständnis , die geistig hoch-
stehende Männer , wie Schelling . Puchta , Fug -
ger , Kopisch , ungeschreckt von den . mancherlei
Schwierigkeiten seines Wesens , ihm entgegen -
brachten , und neben den beseligenden Ein -
drücken südlicher Naturschönheit , das Positive
in seinem Leben aus . Populär ist er auch bei
der Nachwelt nicht geworden . Wie sein Brief -
Wechsel und seine Tagebücher , die fesselnden
Zeugnisse seiner Menschlichkeit , in gewichtigen
Bänden vorliegen und so eigentlich schon sinn -
fällig darauf hindeuten , daß sie den profanen
Zutritt ausschließen , so hat ihm auch sein Bio -
graph , Rudolf Schlösser , in zwei mächtigen
Bänden ein Denkmal gleichen äußeren Charak -
ters errichtet . Keine Lieder von ihm klingen
im Mund des Volkes , und mit den bekanntesten
unter seinen Schöpfungen , den Balladen , ver -
bindet sich für den jetzt Lebenden kein Bild der
dahinterstehenden Persönlichkeit . Aber der
Liebhaber edler Kunst sucht ihn auch heute noch
auf in der Walhalla , die sein Gegner Immer -
mann ihm verheißen hat .

Erlauschtes und Beobachtetes aus dem
Landesmuseum .

Man schreibt uns : Der Marmorsaal in der
Mitte des Schlosses ist nach oft geäußerten An -
sichten des Publikums Thronsaal , Krönungs -
saal , Tanzsaal , Empfangssaal , Rittersaal u . a .,
und ein Backfisch meinte , an dem Meridian —
Längegrad , Mittagslinie — hätten sich bei Hos-
ballen gewiß die Paare zur Polonaise aufstellen

Zauberkünstler , noch der Knabe , noch das Seil
hatten sich , wie die .Platten deutlich erwiesen ,
irgendwie von der Stelle fortbewegt ! Er war
einer merkwürdigen Sinnestäuschung zum Opfer
gefallen .

Ein Elefant , der seinen Operateur tötet . Bei
einer Operation , di« dieser Tage an Toto , dem
großen afrikanischen Elefanten des zoologischen
Gartens in Rom , ausgeführt werden sollte , fand
der Operateur einen grauenhaften Tod . Der
Arzt Dr . Canezza hatte kürzlich bereits in Ver -
tretung des Gartenarztes an dem großen Orang -
utang mit bestem Erfolg eine Operation vorge -
nommen ? der Affe hatte sich dabei so musterhast
und ruhig betragen , daß der Arzt annahm , das
gleiche von dem intelligenteren Elefanten vor -
aussetzen zu dürfen . In dieser Erwartung sah
er sich indessen getäuscht . Er hatte , um ein Ge-
schwur am Halse des Tieres zu öffnen , gerade
den ersten Einschnitt getan , als der Elefant den
Kopf, der mit eisernen Ketten von den Wärtern
gehalten wurde , emporwarf , den Doktor mit dem
Rüssel niederschlug und so lange auf ihm herum -
trampelte , bis er nur noch eine unförmige Masse
war . Dann ergriff er die verstümmelte Leiche
und warf sie gegen die Gitterstäbe seines Käfigs .

Blutrache in Neapel . Die neapolitanische Polt -
zei hat sich veranlaßt gesehen , sämtliche Mitglie -
der zweier Familien , im ganzen 40 Personen ,
in Haft zu nehmen . Es schien dies der einzige
Weg , um einem blutigen Familienstreit ein Ziel
zu setzen , der seit sechs Jahren tobte und bereits
eine Reihe von Opfern gefordert hatte . Im
Jahre ISIS hatte sich nämlich ein Angehöriger
der Familie de Lucia ein Mitglied des Hauses
Florillo geohrfeigt , und die Familie Florillo
glaubte , diese Schmach nicht anders als mit Blut
sühnen zu können . Seitdem gingen die de Lu-
cias und Florillos , wo einer den anderen ansich -
tig wurde , mit Schuß - und Stichwaffen anfeinan -
der los . Von den beiden Familien hat man
allein einen kleinen Knaben und ein kleines
Mädchen in Freiheit gelassen , und die romantisch
veranlagte neapolitanische Polizei gibt dabei dis -
kret der Hoffnung Ausdruck , daß sich vielleicht
einmal zwischen den beiden Kindern zarte Bezie -
Hungen anknüpfen könnten , die dem Familien -
zwist ein Ende zu setzen vermöchten . An das tra -
gische Vorbild des berühmtesten italienischen Lie-
bespaares aus feindlichen Hänsern hat die Be -
Hörde dabei , wie es scheint, nicht gedacht.

*

Titeläudernng . Laut einer Verfügung des
preußischen Ministers für Landwirtschaft soll
die Bezeichnung „Knecht " nicht mehr geführt
werden . Statt dessen heißt es „Landwirt -
schastsgeHilfe "

. — Knechte darf es in
Deutschland nicht mehr geben .

Ei verflucht , meint dazu der „Kladderadatsch " ,
dann müssen einige bekannte Zitate entscheidend
abgeändert werden .

Arndt : „Der Gott , der Eisen wachsen ließ ,
Der wollte keine — Landwirtschaftsgehilsen .

"

Schiller (Gang nach dem Eisenhammer ) :
„Ein frommer Landwirtfchaftsgehilfe war Fri -
dolin .

" ,
Schiller (Wallensteins Lager ) :

„Ans der Welt die Freiheit verschwunden ist ,
Mau kennt nur noch Herren und Landwirt -
schastsgehilsen .

"

Fedor v . Zobelitz aber wird den Titel seines
vor einigen Jahren erschienenen Romans sicher
noch umändern und ihn fortan nennen : „Besser
Herr als Landwirtschaftsgehilfe .

" — Auch der
Knecht Ruprecht wird zum Landwirtfchaftsge -
Hilfen" befördert werden müssen.

müssen . Diese Mittagslinie macht den Leuten
viel Kopfzerbrechen , und trotz kurzer Aufklä -
ruug lassen sie ihre geographischen Kenntnisse
im Stich .

In den anstoßenden blanen Zimmern gefallen
den meisten weiblichen Besuchern neben dem
großen Spiegel und den Kronleuchtern die klei-
nen blauen dreiteiligen Sofas . Die alten wert -
vollen Porzellausacheu finden nur bei Sachken -
nern Interesse ? das übrige Publikum beachtet
sie kaum und meint oft , sie seien ja gar nicht alt ,
sondern modern , oder würden es wieder wer -
den .
- In dem Gobelin zimmer muß ich mich
am meisten über die Unkenntnis und Interesse -
losigkeit des gewöhnlichen Publikums ärgern ?
es gibt ja Kenner und Bewunderer der pracht -
und wertvollen Wandbekleidungen , aber sie sind
zu zählen . Die meisten Besucher verstehen eben
gar nichts davon und gehen , nachdem sie den
Kronleuchter und die alten Truhen angesehen
haben , weiter . Ich möchte oft gerne aufklären
uud das Interesse wecken , aber wir Aufseher
sollen ja mit dem Publikum nicht sprechen. Das
„Reeontre " bezeichnete ein ganz gescheiter Ge -
schichtsknndiaer als die Schlacht im Teutoburger
Wald und ein anderer gab noch einige Jahr -
hunderte zu und behauptete , es sei die Hunnen -
schlacht am Hohentwiel . Da auf dem Bild —
Episode aus dem 80 jährigen Krieg , angeblich
Schlacht am weißen Berg — Feuerwaffen zu
sehen sind, mnß das Pulver schon frühzeitiger
erfnuden worden sein , als allgemein angenom -
men wird . Es geht doch nichts über gute htsto-
rische Kenntnisse .

Im Allgemeinen ist sehr zu beklagen , daß die
Karlsruher selbst so wenig Interesse für das
Landesmuseum an den Tag legen ? die Mehr -
zahl der Besucher sind Fremde , und der Haupt¬
besuch ist an den Sonntagen . Eine große Pro -
zentzahl kommt nur der schönen Schloßräume
wegen und möchte über deren frühere Berwen -
dung Näheres erfahren , . -. K . B .
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Wir bringen diese Woche
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Ihr Paßbild
in wenigen Minuten

Photogravl, .Atelier , Herrenstr . 88.

Wie und

werden repariert
und

neu aufpoliert
bei

H . Bieler
KaiserstraBe 223

zwisch. Douglas - u . Hirschstr .
Elektr . Kocher und

Heizöfen
Warm wasserbereiter
Beleuchtungskörper
Emil Schmidt & K ons -

Kaiserstraße 209 .

In

und sonstigen Damenartikeln
Schuhwaren

Steppdecken
Lebensmitteln etc .

kaufen Sie vorzüglich und preiswert im

NeuM
Kaiserstraße 118 .

Heimatkunöe
in öer Schule

«um S . Febrle und St. Guentbe »
Nr . $ üer Hekmatflugblätter
„ vom öoüensee zum Main "

berau ?aegebcn
vom Lanüesverein Saöischeheimat

»S Seiten / Preis Mk. 7 .—.
Beide verkäster behandeln hier , der «in « mehrvon der Seite der Volkskunde . der anderevon der der Naiurkuuie aus . eine für unsüberaus brennende Frage . Mehr wie 1« ailt
«S dvch beute unsere Kinder mit Heimailinnu»d Heimatliebe zu erfüllen , » eine L«vrrr .ober «uch keine Eltern ,sollten an dieser « rund -

legenden Schrift vorübergehen .

Zu beziehe» durch alle Buch»
Handlungen und vom Verlag :

C. $. Mlillersch« hofbuchhonülung m. b. y.
Karlsruhe (Baden ». Ritterftrake 1.

Statt Jeder besonderen Anzeige
Am Sonni*? abend 7 Uhr entschlief santt

| nach schwerem Leiden tmsere liebe Mutter und |1 OroBnratter

Magdalena Keßler
geb . Reeb

im Aller von 61 Jahren .

Im Namen der tranernden Hinterbliebenen :
Familie Rieh . Konrad Keßler
Familie Friedrich Keßler .

Karlsruhe, den 24 . Oktober 1921.
Tranerhans - OeibeiStraße 25.
Beerdipine Dienstag, 25. Oktober, nachmittags I

| 5 Uhr in Mählbar ? .

, ;
' - y • ' v '

•"* V % •!«

Deutsche Reichsbahn .
Elseobabn-GeDeraldirektlOR in Karlsruhe .

HURSBÜCH
enthält sämtliche» Fahrpläne fttr

Baden
die wichtigsten Fahrpläne iür

Württemberg , Hessen uitd Rheinpfalz
sowl« die angreneenden Teile In
Bayern , Oesterreich nlld der Schweiz
mit Anschluß- und Fernverbindungen
Mit einer Eisenbahnkartc von Baden auf derletzten Umschlagseite .

Bearbeitet im Batriebsbflrodar Qaenbahn -Oeneraldlrektlon
In Karlsruhe .

Ausgabe vom 26. OHt 1921.

C . F. Müllersche Hofbuclibandlnng m. b. H.Karlsruhe .

WANZEN
werden durch mein Spezial -Vergasungs -Verfahrcn unterGarantie radikal vertilgt,

m S w Fr . Springer , Markgrafenstraße 52 .
Telephon 3202 Telephon 3263 .

Soeben erscheint :

3o$ MW grüne
WnWnMsSWsiilWeii
ist zum Preise von Mk . 5.50 einschl.

Teuerungszuschlag zu beziehen
durch alle Buchhandlungen , die sonstigen
bekannten Vertriebsstellen , die Fahr -
karten -Schalter und die Verkehrsvereine ,
sowie vom Verlag der E . F . Müllerschen
Hosbuchhandlg . m . b. H . Karlsruhe Baden .

Ritterstrahe 1 .

Todes -Anzeige .
Ein sanfter Tod hat mir am 22. Oktober 1921meine liebe Frau

Pauline
geb . Spitz

nach schwerem Krankenlager genommen.
Die Einäscherung findet am Dienstag um10 Uhr statt .

Dr. med . Rischpler .

ERRRWRRRRRRRWRRRWH WRWai
Zischhalle
hinter dem Vierordtbad .

Lebendsrif -b
eingetroffen

kabliau ,
Schellfisch ,
Merlans ,
Goldbarsch .
Ia. Bücklinge
Rordseestsch - Ber »
triebsgei m . d. v .

Televbon 4507 und 4680 .

b Geschäfts-Empfehlung!
33 Infolge Hinscheidens meines Mannes gebe ich meiner werten Kund¬schaft bekannt , daß ich das Geschäft unter der Firma

JohannUnterwagner
Bandagist , Karlsruhe i. B.

Krankenpflege -Artikel Kaiser -Wilhelm -Haile 22/26
im selben Umfange wie bisher mit meinen Söhnen weiterführe .

Ich bitte meine werte Kundschaft , das meinem Manne entgegengebrachteVertrauen auch mir und meinen Söhnen fernerhin zu schenken .

Frau L. Unterwagner , Wwe .
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Statt jeder besonderen Anzeige .
Heute früh entschlief nach langem , schweremLeiden , das er sich im Kriege zugezogen , mein

vielgeliebter Sohn, unser lieber Bruder und Neife

Hermann
BanKbeamter — Hauptmann d. L. a. D.

Tnh . des Eisernen Kreuzes II. Kl. , Ritter des ZähringerLöwenordens II Kl. mit Schwertern und Eichenlaub.
Karlsruhe, den 24. Oktober 1921.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :
Hermine Hepp, geb. Horn.

Die Feuerbestattung findet Mittwoch nach¬
mittag i|,4 Uhr statt .

Für Beileidsbesuche und Blumenspenden wird
gedankt

llillllllllllllllillllllllllll

Färbe daheim
mit Brauns

^

Stoffarben .

Bieinige
Deine Garderobe mit

Braunj —
Erneuere
Ledersachen mit

Bräunt — „wiibr.«.
Unbedingt zuverlässig .

Absolut unschädlich .
Millionenfach bewährt .
Einfach anzuwenden .

liberal !! zu haben .
Verlangen Sie beim Einkauf die lehrreiche Braunssche Gratisbroschüre

IIHIIHIIHIIIIIIlllilll IIIIIIIIHIIHIHIIIIIIIHIIIIII

1 ratierDrieie c , F. MüHersche Hofbuchhandlünn m . b . H.
Trauer-HQte

•n fader Preislage stot vorrätig .

[G « ^ Gutmann " Ä ' "

ZI
Ecke Kronen - u . ZBhrlngerstraBe

Dienstag u . MittwochSchlachttag
Ferdinand Weber .

LINOLEUM
WACHSTUCHE

in großen Sendungen
eingetroffen

KNOPF

)® 0 © ® ® ® 0 ® ® ® ® ® ®

lyßer 0

Apfelmost !
aus la iranz. Mostäpfeln , liefert in
Leih- und Eigentumsfässer nur

noch diesen Monat zu

Mark 4 .—
per Liter inkl . Steuer ,

| 3 . Finkeüstein
X ApfelwelngroBkelterei _
55? Rintheimerstr . 10. Tel. 510 u. 2875 .©
©

N . B. Fässer werden abgeholt ,fachmännisch gereinigt und franko zu - vj
£ ) geführt . Wer Bedarf hat , wolle sich 0
© reC
GD

rechtzeitig eindecken.

GG QQ® (SGG ©®®0
Madras - und K»n,«ler -
Garnitnre « , StoreS ,Sibeibe « - Gardine » etc.M . Becker , AMflr. 1. löte

Backpulver
I \ \ /Ä PARA , Curaqao ,Li KOr0Cherr>r- Brandy'

Henko
Bleich SoS «»

Itawnflsrtrütfi
für IDöxheund Hausmitj |

jUrsieüet . Henkel cCfe . Düsseldorf I

Der bekannt und beliebte Etagen-

'elz - Uerkauf
» . Schopp Rarl-Friedriciistr. 6 ' Tre^

I gegenüber dem Schloß-Cafd- Marktplatz
! bringt wieder in großer Auswahl

gute, echte Leipziger Pelze.
Moderne Formen — Keine minder¬
wertige Massenware — Sehr billige [Preise — Keine teure Ladenmiete .

emein befipKi .

Vivni / altpreußisch . \VIVttl VMagenlikör . )
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